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Der Schatten des Nikolaus .

fer böse , böse Nikolaus ,

Er wirft schon seinen Schatten voraus ,

Herr Grevy erblickt schon an der Wand

Einen verdächtigen Gegenstand .

Es ist der Schatten einer Nuß ,

Die hart ist und die er knacken muß ,

Und neben der Nuß , ganz nah dabei ,

Zeigt eine Ruthe ihr Conterfei .

Und nach der Ruthe zeiget mild

Ein fauler Apfel sein Schattenbild

Und macht ein Gesicht im Voraus schon ,

Das gleicht einem lieben Schwiegersohn .

Der böse , böse Nikolaus ,

Er wirft schon seinen Schatten voraus ,

Er hat mit dem Kanzler viel Aehnlich¬
feit

Und bringt den Zar in Verlegenheit .

Der Schatten hat ' nen großen Sack

Und zieht heraus einen dicken Pack ,

Du lieber Gott , den Anschein gewinnt ' s ,
Lauter gefälschte Noten sind ' s !

Von welchem Stoff du Sack wohl bist ?

Ich glaube , daß Orleans er ist ,

Und wenn ich mich dieser Ansicht beug ' ,
So wäre Orleans Lumpenzeug .

Der böse , böse Nikolaus ,

Er wirst schon seinen Schatten voraus ,

Wen schlechtes Gewissen nicht beißt und

fticht ,

Der fürchtet sich vor dem Schatten nicht .

0. 0. 0. 0. 0,000

Schrecklich .

Gräfin ( welche sich eben noch über eine freie Antwort
ihres Bedienten geärgert hat , im Selbstgespräch für
fich) : „ Unglaublich , wie Alles von diesem freien

Zeitgeist angesteckt wird , hat doch sogar mein

hochgräflicher Sohn , der Student , neulich Bier aus

dem Bürgerlichen Brauhaus zu Pilsen ge¬
trunken . Schrecklich ! "-

An Madame la France .

Barf trau' n man der Gerüchte Schall,
Die weithin laut es künden ,
Soll ' n sich Madam ' wieder einmal
Recht interessant befinden ?

Wir seh' n den Dingen ferne zu ,
Wir sind ' s gewohnt , zu staunen ;
Madame wechseln ja im Nu ,
Im Handumdreh ' n die Launen ?

Wie wär ' s , wenn Sie sich den Partei ' n
Nach Wunsch zu sein bequemen
Und die Regierung führten ein
Mit wechselnden Systemen ?

Zum Beispiel heute Republik ,
Tags drauf imperatorisch ,
Am dritten Tag voll Königsglück ,
Am vierten dictatorisch ?

Dann einen Tag nicht so , nicht so,
Sondern interimistisch ,
Und Tags drauf einmal comme il faut
Ein bischen communistisch ?

So ging ' die Woche sicherlich
Abwechslungsreich von dannen ,
Am Sonntag aber fände sich
Schon Jemand zum Tyrannen .

Das wär ' so ein Verfassungstraum ,
Wie er noch niemals hier war ,
Très -chic , und größer würde kaum

Dadurch im Land der Wirrwarr ;

Fern hielten von Verdächtigung
Sich die Partei ' n Balance

In schöner Gleichberechtigung :
Plaît -il , madame la France ?

(Fr. L. )

Jedes Post amt , Postagentur oder Post hülfsstelle , sowie jeder Landbriefträger liefert die
, ,Nordd . Reform " für den vierteljährigen Preis von 1 Mark . Postpreisliste Nr . 4088 .



En Biehnachtsgeschicht van ' n
Dorpe .

[ In 4 Abtheilungen von Wilh . Schröder ]

I .
(Nachdruck verboten .)

Wat se au ' n Deenstendisch snackt .
Kriegt denn de Dochder ook ditmal wed¬

der en Dannenboom tum Wichnachten ? "

fragde de Spinnmoder Antje Taaken , as se
eben wedder mii ehren hölten Läpel in den

grooten Grüttfump vör sick langen wull ,

uut den se mit de annern fief Lühd an den
Disch nu all siet ' n fief Minuten stumm sick

ehre Morgenkost ruutläpelt harr . De fief

annern , de mit an den Disch sitten dähen ,

wöören awer dat öbrige Deenstvolk uut

dissen Buurhuse , de Grootknecht , de Scheper ,

de Swäpenjung , de Kohmagd , de Kinner¬
deern un darto dejenigt , de mit ehr Frag

van wegen den Dannenboom eben dat stumme

Aeten ünnerbraken harr . Bi ' n Aeten sünd
nämlk uhse Buurslühd in Noorddütschland

meistendehls stumm , un twars uut gooden

Grunne . Denn wenn ' n snackt , kann ' n jo
doch nich äten .

11

" Ja wol " , harr de Kinnerdeern de Spinn¬

moder antwoordt , kriegt uhse Dochder dit¬
mal ook noch en Wiehnachtsboom , un noch

darto en so schönen un grooten , as se wol
noch nümmer kregen hett ."

11‚Un wer awer hett denn dat wullt ? "

fragde neeschierig Antje Taaken .
, ,Na , feen anners doch wol as uhs ' Buur

sülist , denn wenn he ook man de Steef¬
vader to uhs ' Anna is , so hett he ehr

jo doch so leew , as wenn s' sien eegen
Kind wöör . "

Da hest du wol recht , Gritje , " füll Antje

Taaken de Kinnerdeern in ' t Woord , „de

Buur hult mehr noch van Ann ' - Katrin , as

ehr eegen liemlik Moder wol deiht , so hett

mi all jümmer dücht . "

" Dat schall wol wesen , Antje , un dat

hew ick ook all lang dacht . "
Dat wöör awer ook just so , as de Kinner¬

deern seggde . De Vullbuur Martin Stufe

in ' n oldenborg ' schen Dorpe Buckholt , wo

disse Geschicht spält , wöör de Steefvader van

dat eenzige Kind in ' n Huuse , van Anna
Katharina , o' er Ann -Katrin , as se up dorp¬

sche Wies ' för gewönnlick nöömt wörd . En
Jahr nah ' n Dode van ehren Vader Hinrich

van Hollen harr ehre Moder sick den tweeten
Mann nahmen , un dat wöör nu Ann - Katrin

ehr jizzige Steefvader , Martin Stuke . Ehr
Moder harr ook nich mißgrepen . Martin
verstünn sien Wark , wöör fliedig , bi alle
Arbeit in Feld un Wischen jümmer as de

erste mit vöran , un jüst so wöör et bi Froo
Liesbeth , wat dat Huuswesen anbedröpp .

Un wo Wollstand in ' n Huus ' , dar is meist
ook Verdräglichkeit un Freden , besunners

wenn denn ook noch dat Woord Gottes drin

hört ward un wat gellen deiht . Un so

wöör et in dissem Huuse , wo noch de ohle
goode Buurenwies ' nich afbröcht wöör , wie
Sat nu wol leider jigt in veele annere nee¬

modsche Hüüs ' in ' r Stadt de Fall is . „, Bete
und arbeite ! " dat wöör noch hier de Wahl¬

spruch , un nah dissen Spruch Lewten un
strewten se all ' , de in dissen Huuse wöören .
Drüm rohde ook Gottes Seegen up dissen
Huuse . Bloot eens fehlde dem Huusherrn
un sien Froo to ehren Glück ; et wörd jüm
feen Kind uut ehrer Eh bescheert , de lütje

Anna , de nahgelaten Dochder van de Froo
ehren ersten Mann , wöör un blew dat een¬

zigste Kind van ' t Huus . De wöör denn

ook so recht de Dogappel van ehr beiden
Dellern , un lütj ' Anna verdeene dat to sien .

Se wöör so ' n glatt Buurkind , as ' t wol

2

wenige sünst giwt . Mit ehr lang goldgeel
Haar , ehr koornbloomblauen Dogen , dat fien
rothwitt Gesicht , dabi flink up de Been as ' n
Reh un jümmer munter un fröhlick , wöör

se all in ehr jungen Jahren dat mojeſte lütj '
Ding , wat ' n sehn kunn . Dat nöhm nu awer
allens mit jeden Jahr bi ehr mehr to , un
as se in ehr achteinste Jahr trede , wat kort
vörher geschach , as wo uhse Geschicht hier
anhewt , da heet se all in de ganze Rund
ümher nich anners mehr as de schön Ann '
van Stufens Hof . "

11

Keen Wunder drüm ook , dat ehr Moder

hoch mit ehr hinuut wull . De öllſt Sähn
un Arm uut ' n grooten Buurhof un minn¬
stens ebenso riek as ehr Dochder sülwſt ,
müßd sien , de et wagen schull , mal üm ehr
Ann ' to warben , dat stünn bi Froo Lies¬
beth fast , wenn ' t nich gar ' n Dokter oder
Paster sien schull .

, Un wat mag denn wol Anna morrn
Abend nu an ehren Dannenboom kriegen ?
Weeßt Du ' r nicks van , Gritje ? " fragde de
Spinnmoder wieder , de ehr Gesprääk , so
schien et , noch forttosetten Lust harr , ünner¬
deß de annern Deensten all van ' n Disch up¬
stünnen , üm sick wedder in de Schüün tum

Dröschen to begewen . Et wöör awer , üm
dat hier gliefs to bemarken , disse Dag , wo
dat Gesprääk hier an ' n Deenstendisch in
Buur Stuke ' s Huuse vörfüll , de Dag vör
Wiehnachtabend , also de 23 . December , un
twars in ' t Jahr 1871 .

Och , dat weet ick wol , " antworde de

Kinnerdeern , de noch desülwigte wöör , de
vör nu all sößtein Jahr in ' t Huus kamen
wöör , üm de lütf ' Anna , as ehr Moder se
afwennt harr , to wahren un to höden , „ uhs '
Anna ward morrn allerhand un veel wat
schönes van ehr Moder tum Wiehnachten
friegen . Da is toerst , wat förn Antog is ,
en swart sieden Kleed un en nee gröön
Lakensmantel , un dänn to ehr Uutstüer
twölm sülwern Theeläpels un twölf sülwern

Aetläpels un en ganz vullständig nee up¬
stoppet Bruutbedd "

, ,Wat , to ehr Uutstüer , seggst du , Gritje , "
füll ehr de Spinnmoder in ' t Woord , „ hett
denn Anna all ' n Brögam ? "

11

Nä , so veel ick weet , nich , " sä Gritje .

Och , un ook all gar en Bruudbedd in
vöruut will ehr Moder ehr bescheren ! Du

Leewer Gott , " fahrde de Spinnmoder foort ,
wenn Anna man je in dat Bedd hininkummt

wenn man nich , " sette se nahdenklich den
Kopp schüttelnd hinto , wenn man nich staft
dessen in ' n ganz anner Bedd "

17

"f
-

Wat wüllt ji darmit seggen , Antje ? "
füll nu ehrersiets de Kinnerdeern Antje ' n
in ' t Woord .

Wat ick darmit seggen will ? Darmit
will ick seggen , dat , wenn et nu nich balde
sick betern deiht mit dat leewe kind , mit
Anna , se wol balde ehren letzten Weg ward
antreden , wo se nicks mehr van Uutstüer

un Kleedern nöhdig hett as man een witt
Kleed "

De Kinnerdeern starrde bi dissen Woord
de Spinnmoder verschreckt an .

11

Hest du et denn gar nich bemarkt , Gritje , "
fahrde de Spinnmoder foort , du , de du
doch nah ehr Moder de nächst to ehr büst ,
dat Anna siet de Tied , da uhse jungen Bur¬
ßen uut ' n Dorpe weg mußden verlä ' n Jahr
as Soldatens mit nah Frankriek hinin , dat
van den Dage an bi Anna all ehr Vergnögt¬
heit swunden is un de Rosen van ehr Backen ,

bit se nu toleẞzt ganz bleek un still worden ,
as se nu is , en Jammer tum Ansehen för

elfeen , de Dogen för hett ? Un dat wöör

di gar nich upfull ' n , Gritje ? ! "
.

,, Och , wol is mi dat upfull ' n, Antje , awer
mien Jes ' , up wat zielt denn dat eegentlick ,
wat ji dar spräkt ? " rööp de Kinnerdeern
luuter , as se vörher spraken , uut , wobi se
de Spinnmoder wie verstaunt anfeet .

,, Up wat dat zielt ? " wedderhale de Spinn¬
moder , dat zielt up eenen , de Hein¬
rich Martens heet , wenn du den Namen noch
nich vergeten hest . "

-

Plötzlick hörden de beiden achter sich en
lichten Upschree ; se dreihden sick üm , un wat
seegen se ? !

Anna seegen se , de im Oogenblick vörher ,
van de beiden unbemarkt , in de Stuw treden
wöör , de ook wieder nicks hört harr van
jüm as de beiden Wöörd Heinrich Martens ;
awer , as ob de Blitz daruut up ehr dahl¬
slaa ' n harr , witt as ' ne Lieke an de Stuben¬
döhr lehnde .

Anna ! Anna ! Kind , wat is di ? " rööpen
de beiden Froonslühd togliek ; da kööm de
half Beswiemte wedder to sick , dat Bloot
schööt ehr uut ' n Harten hinup in ' t Gesicht ,
un mit eenen Sprung wöör se wie en up¬
geschüchtert Wild tor Döhr hinuut .

Weeßt du nu , wat ehr fehlt , Trien¬
Gritje ? " fragde mit Flüstern de Spinnmoder .

" Ja , nu weet ick et , " antwoorde ebenso
halfliese un deep ufsüfzend dabi de Kinner¬
deern . ( Fortsegung folgt .)

Die Junggesellensteuer .
Die Steuergelehrten , sie haben

Ein neues Projekt jetzt erfaßt ,
Sie wollen die Junggesellen

Belegen mit Steuer und Last .

Und was man auch gegen die Steuer
An Gründen führt in ' s Gefecht

Ich liebe die Junggesellen .
Doch find ' ich die Steuer gerecht .

Sie sind ja vom Schicksal begnadet ,
Die Männer , die ledig und frei ,

Denn wenn sie die Liebe genießen ,
Da liegt kein Pantoffel dabei .

Und wenn sie des Morgens erwachen ,
Nachdem sie des Nachts pokulirt ,

Wird feine Gardinenpredigt
Als Katerfrühstück servirt .

Sie hören nicht Eifersuchtsworte
Aus der Gattin , der theuren , Mund ,

Sie brauchen nicht Kinder zu wiegen
In trauter , nächtlicher Stund ' .

Auch tragen sie niemals Hörner ,
Wie mancher Ch ' mann es thut ,

Drum fönnen die Steuer sie tragen ,
Sie sei ihres Glückes Tribut .

Doch dehne des Junggesell ' n Steuer
Niemals auf die Jungfern man aus .

Denn wollt man die Jungfern besteuern ,
Da käme nichts Gutes heraus .

Sie würden mit weiblicher Schlauheit

Der Steuer gar bald sich entzieh ' n.
Es würden die holden Mägdlein

Dem Jungfernstand eilig entflieh ' n.

Früher -

(Südd . Post .)

waren die Leute manchmal , wenn

sie recht schwer zu tragen hatten oder weit

gegangen waren , todt müde ; jetzt — ſind
sie allgemein Lebens müde .

-Früher aß man Abends Braten ; jetzt

schon lediglich Kartoffeln zu Mittag .

Früher -

-

zahlte man nach einem verlorenen
Kriege höchstens 10 Mill . Kriegskosten ;

jetzt - 15 Mill . Friedenskosten .

So bessert sich die Welt .



Reichslaterne .

"

Ueberaus erfreuliche Nachrichten kom¬
men aus Berlin , welche die Räubergeschichten
der Köln . 3tg . " , die ihren beabsichtigten
Zweck nicht erfüllt zu haben scheinen , merk¬
würdig illustriren ! Bismarcks ,,Nordd . " sagt
trocken : Wenn die , die Landwehr und
den Landsturm betreffende , ( in der Thron¬
rede angekündigte ) Vorlage bezweckt , eine
wesentliche Erhöhung der deutschen
Wehrkraft herbeizuführen , so wird diese An¬
fündigung im Zusammenhang mit den die
auswärtige Politik betreffenden Säßen der
Thronrede eines Commentars um so weni¬
ger bedürfen , als die gesammte Presse den
Schlußpassus der Thronrede mit Sympa¬
thie und Genugthuung aufgenommen
hat . " Die „ Sympathie und Genugthuung "
der gesammten (?) Presse " wäre aber be¬
deutend geringer gewesen , wenn sie gewußt
hätte , wie es gemeint war . Nun berichten
aber nachträglich die Berliner Blätter , wie
es gemeint war , nämlich : 19 neue Land¬
wehr resp . Landsturmdivisionen , welche alle
Waffengattungen , auch Artillerie umfassen ,
sollen errichtet und nach der Kreuzztg . "
das landsturmpflichtige Alter voraussichtlich
um einige Fabre erhöht werden ! Das wären
also 9 - 10 Armeecorps Landwehr und Land¬

sturm , um welche die deutsche Wehrkraft er¬
höht werden soll . Wenn das nicht Krieg
bedeutet falls die Berliner Nachrichten
nicht von Orleans gefälscht worden " sind ,
dann wissen wir nicht , was es sonst be¬
deuten soll !

11

11

-

Deutsches Nationalgefühl ! Wie
groß die patriotische Indifferenz des deut¬
schen Publikums trotz aller französischen
Provocationen und Hetzereien bleibt , erhellt
aus einem Jahresbericht des großen Pariser
Geschäftshauses „ Au bon marché " , dem
wir in verschiedenen Pariser Blättern be¬
gegnen . Darnach hat dieses jüdische Export¬
haus seinen zweitbesten Absatz ( nächst Frank¬
reich ) in Deutschland , wohin es jährlich für
18 Millionen Mark verkauft ! Es ist gro
test und traurig zugleich , daß sich so etwas
ereignen kann zu einer Zeit , wo Frankreich
die heftigste Feindschaft gegen uns öffent¬
lich zur Schau trägt .

Präsident Grevy . Er geht ,
und nimmer kehrt er wieder , der Jammer¬
mann an der Spitze der verendenden fran¬
sischen „ Republik " , der lebende Beweis , wie
tief heruntergekommen diese jämmerlichste der
Republiken ist . Er gehtEr geht moralisch hin¬
ausgeworfen , da er freiwillig nicht gehen
wollte . Ein Mann von etwas Ehrgefühl
würde so lange nicht gewartet haben , in
seiner hohen Stellung hätte er längst sein
Amt niedergelegt , ehe es so weit gekommen .
Aber Grevy ist eben kein Mann von sol¬
chem Chrgefühl , der Mann mit den zuge¬
knöpften Taschen " , der unsagbarsten Knau¬
serei , der verkörperte Geiz , betrachtete sein
Amt stets als melkende Kuh " , die ihn mit

Butter und zwar mit viel Butter versorgt ,
und darum wollte er um jeden Preis im
Amte bleiben , der vielen Butter , nicht der

Ehre wegen , bis es absolut nicht mehr ging .

3

Die gefälschten Briefe ,
oder :

Wenn sich Zwei freuen , kränkt sich der Dritte .

Nun wissen wir ' s ! Gefälschte Briefe waren ' s ,

Durch die Europa ' s Frieden ward bedroht ,

Es war die Frucht spikbübischen Gebarens ,

Daß wir in Angst gebebt vor Kriegesnoth .

Der Zwietrachtstenfel ist nunmehr gebändigt ,

Der Czar und Kanzler haben sich verständigt .

Der Herrscher aller Reußen hat ' s erfahren ,

Süß lächelnd voll Befriedigung gehört ,

Daß Bismarck nicht im Lande der Bulgaren

Des Russenkaisers Lieblingspläne stört .

Was man darüber schrieb , das war erlogen ,

Zum Glück denn jetzt sind sie sich neu gewagen !-

Jedoch indeß die Zwei sich baß erfreuen ,

Senkt wohl ein Dritter tiefbetrübt das Haupt ,

Er sucht vergebens , Sorgen zu zerstreuen ,

Er ist des Friedens und der Ruh ' beraubt

Und dieser Dritte , dem nun dräu ' n Gefahren ,

Heißt Ferdinand , Beherrscher der Bulgaren .

Der Czar in Berlin
oder

die aus Respekt nicht geplatzte Bombe .

Historische Trauer - Posse in 4 Aften .=

Erster Aft .

( Unter den Linden in Berlin . Zu bei¬
den Seiten der Straße eine dichte Menge ,
bestehend aus 1000 Geheimpolizisten , 500
Damen , 10 Schuſterjungen und 3½ neu¬
gierigen Zuschauern . )

2

Ein Schusterjunge : Uffiepaßt ! Er kommt !
Hurrah ! ( Der Czar fährt vorüber . )

Einige Damen : Ein schöner Mann ! Der
Czar lebe hoch !

Geheimpolizist : Meine Damen , es ist

streng verboten , den Czaren hoch leben zu
lassen , denn wenn er in die Luft fliegen
sollte , dann kriegten Sie was , weg . (Die
Menge zerstreut sich .)

3weiter Aft .

( Zimmer im königlichen Schlosse . Ein¬
fach aber luxuriös .)

Bismarck : Was haben mir Majestät zu
sagen ?

Czar : Nichts , gar Nichts ! Wie kommen
Sie nur darauf , daß ich Ihnen etwas zu
sagen hätte ? Wir wollen aber fünf Viertel¬
stunden bei einander bleiben , damit die Presse
sich recht den Kopf zerbricht .

Bismarck : Ganz meine Idee ! ( Sie sitzen
schweigend bei einander . )

Dritter Aft .

( Szene im vierten Akt . Der Czar fährt
vorüber . )

Zwei Bittsteller ( werfen sich vor dem
Wagen des Czaren nieder ) : Gnade ! Maje¬
stät , Gnade !

Geheimpolizisten : Mordio ! Mordio ! Die
Nihilisten !

Czar ( ganz bleich und entsetzt ) : Hängt
sie auf ! Schickt sie nach Sibirien !

Vierter Aft .

( Szene wie vorher . Die Menge hat sich
zerstreut , der Czar ist wohlbehalten in seinem
Salonzuge . )

Erster Geheimpolizist : Mit den Bitt¬
stellern war es doch nicht richtig . Sieh ,
hier liegt eine nicht geplatzte Bombe .

Zweiter : Sich doch , wie sie zittert . Sie
wagte es nicht , in Gegenwart des Herr¬
schers der Neußen zu plazen .

Ein Schusterjunge : Na , lassen Sie jut
sind , plazen wird die Bombe doch ' n mal .
( Der Vorhang fällt endgültig .) (Rebelsp.)

Falsche Echtheit Echte Falschheit .
Der Czar ist also bis jetzt durch ge¬

fälschte Briefe irregeführt worden , und die
Aufklärung , welche ihm der Reichskanzler
über seine echten Gesinnungen gab , sollen
den russischen Kaiser vollkommen beruhigt
haben . Mit der russischen Politik iſt ' s.
umgekehrt . Sie wirkt um so beunruhigender ,
je mehr man sie in ihrer ganzen Echtheit
fennen lernt .

Ein Stoßseufzer Grévy ' s .

Ach , wäre die Republik lieber achtzig
Jahre alt und ich hätte das Jahresalter
der Republik , dann wäre der Bestand der

Republik noch einigermaßen gesichert , und
hätte keinen Schwiegersohn !ich -

Sicheres .

Es ward verweg ' nen Geistes

Gegen Bismarck intriguirt ,
Mit falschen Briefen heisst es ,
Hat man den Czar dupirt .

Gar Viele sind betroffen

Und arg compromittirt ,
Die Briefe sind nun offen ,
Die Schreiber sind petschirt .

An die Göttin Religionsgefahr !
Vom einem Konservativen .

Du liebe Religionsgefahr !
Wie grün sind deine Blätter ;
Du blüthest schon , als es geschneit
Zur frommen Mi - Ma - Mühlerzeit ,
Beim schönsten Winterwetter .

Du liebe Religionsgefahr !
Du schönster der Gebräuche !
Du schüßest unser Vaterland
Vor zuviel Fortschritt und Verstand ,
Als treue Vogelscheuche .

=

Du liebe Religionsgefahr !
Du hilfft uns früh und spöte .
Wenn irgendwo der Freisinn droht ,
So stehst Du sogleich zu Gebot
Mit deiner Mords - Trompete .

Du liebe Religionsgefahr !
Du Schutz der frommen Wahlen !
Glaubt man du habeſt ausgehaucht ,
Gleich bist du wieder aufgetaucht
Und schlägst die Liberalen !

Die „ Kölnische “

Nebelsp .

erklärt die russischen Truppenverschiebungen
nach dem Westen dahin , daß es Fürsorge
sei gegen eine etwaige polnische Be¬
wegung .

Was aber nicht hindert , daß uns die
russische Bewegungen sehr - spa =
nisch vorkommen .

Fürst Bismarck hat erfahren jetzt
Thatsachen gar betrübende ,
Er wird von nun an schreiben nur
Nach dem Briefsteller für Liebende .

66Telegramme der „ Reform ."
Berlin , 24 . November . Abermals fanden

neue Enthüllungen statt . Alle Briefe und
Depeschen über die Haltung des Fürsten Bis¬
marck waren so geschickt gefälscht , daß sie
von den echten nicht unterschieden werden konn =
ten und sogar der Czar falsch wurde .

Berlin , 25 . November . Man ist den
Fälschern auf der Spur . Da aber Nußland
eine andere puiweite als Deutschland hat ,
so weiß man doch nichts Gewisses .

Berlin , 26 . November . Trotz der Her =
absesung , sollen sie dennoch so hoch stehen ,
daß es schwer sein wird , selbe zu erreichen .
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Heini und Fidi .

Fidi : Na nu vertell is , wat gifft et denn
Nees un Interessantes in de Residenz ? "

Heini : „ Dat will ' f Di seggen . Dat Jn¬
tressanteste , wat ick sehen hew , dat is een
grootet Deljebild van den Berliner Pro¬
fessor Graef , un düt Bild wöör utstellt
in de Union . "

Fidi : „ Wat wöör denn dat for ' n Bild ? "

Heini : „ Dat wöör een splinternacktet
Froens minsch . "

Fidi : Büst Du verrückt ? "

Heini : „ Ne , wat ick Di segg , se harr
gang nir an . "

"

H

Fidi : Un dar sünd de Lühde henloopen ? "

Heini : Un wie ! 1656 Personen feinstet
Publikum , Herren , Damens un Backfische
sünd ' r wäsen . Un wenn se ook mit ' n
füerrohden Kopp wedder rutfeemen , abers
dat is Mode dat is klassisch . -
Weeßt woll , wenn in de Reform " mal

so ' n lütjen defftigen Wit insteiht , denn
maakt se gliefs een Hoppheh darvun , as
schull man in de Eer versinken , abers so ' n
total nackte Berliner Froensperson sick
antokieken , dat is nobel . "

"

-

Fidi : „ Wat hest Du d' r Di denn bi dacht ? "

Heini : Ik keek mi all de fienen Damens
an un dacht : Igitt - igitte ! So

sünd de Stadtminschen abers , wenn se
so arm sünd , dat se kien Strümp ' un
fien Hemd up ' n Liewe hebbt abers

fotografiren mööt se sick laaten ."

Allerlei Ulk .

Gute Auskunft .

-

General : Na , Kinder , seid Ihr zufrieden
mit der Kost ? Langt ' s ?

Gefreiter Freßhuber : Zu Befehl , Herr
General , es bleibt zuweilen sogar noch
etwas übrig .

General : Was geschieht mit dem Uebrig¬
gebliebenen ?

Gefreiter : Essen thun wir ' s , Herr General .

Schauen Seinmal ! In Rußland
richten ' Jagdfalken ab , die in Kriegs¬
zeiten auf die Brieftauben Jagd machen
werden .

Da muß man wieder Adler auf

Falken abrichten . Wieder eine Erhöhung
des Kriegsbudget !

Oberst ( einen Avantageur dem Unter¬

offizier zur Ausbildung übergebend ) : Nun
behandeln Sie ihn anständig , der Kerl ist
ein Baron .

4

Diplomatisches .
Mon dieu , mon dieu ! Wenn man

wissen könnte , was Fürst Bismarck mit
dem Czaren gesprochen hat !

Kaun ich Ihnen ganz bestimmt sagen ,
mon cher : Entweder Deutsch oder Fran¬
zösisch !

Gefälschte Briefe .

Dem Czaren wurden gefälschte Bismarck¬
Briefe vorgelegt , um ihn gegen Deutsch¬
land zu stimmen . Es war also ein Jrr¬
thum , als man glaubte , der Czar sei über
den wahren Bismarck erzürnt .

Reminiscenzen zur Entrevue in Berlin .
Es ist doch nicht übel , wenn die gesammte

Bevölkerung gleichartig uniformirt ist , dies
werde ich auch bei uns einführen " , dachte
sich der Czar , als er auf den Straßen
Berlins keine andere Menschenseele , als

nur Schußmänner entdecken fonnte .

Der Czar ließ sich durch seinen Leib¬
fammerdiener um den Weinlieferanten des

Berliner Hofes erkundigen , da ihm in seiner
Heimath bisher so selten reiner Wein "
eingeschränkt wurde .

11
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Vom Novitätenmarkte .

Streber " betitelt sich ein vieraktiges
Zeitbild , welches Oscar Blumenthal für
fein neues Theater angenommen hat .

Der Novität dürfte eine günstige Auf¬
nahme gesichert sein , da noch in den meisten

Fällen der Streber " sein Ziel erreichte .ff

Jüdisches .
Klug , flüger ,

am flügsten . Zwei
polnische Juden sind
bei einem Kaufmann

gelegentlich der Leip¬

ziger Messe zum Essen
eingeladen . Dem einen
Juden entfällt beim

Dessert der silberne
Löffel ; er hebt ihn auf ,
steckt ihn aber ба

es nicht bemerkt wurde

in seinen Stiefel¬
schaft . Der andere

Jude hat dies aber be¬
merkt und hätte auch

gern einen silbernen

Löffel gehabt . Beim
Abschied dankte er den Gastgeber für freund¬
liche Aufnahme und Bewirthung und sagte
demselben , er wolle ihm noch einen kleinen

Spaß machen , er sei ein Taschenspieler .
Er nimmt einen silbernen Löffel , steckt ihn
in die Tasche seines Kaftans , klatscht in
die Hände , eins , zwei , drei , " und sagt :

" Jetzt ist der Löffel im Stiefel meines

Collegen . "

11

Jedermann lacht , denn der Löffel wird
natürlich am bezeichneten Orte gefunden .

Schmunzelnd entfernt sich der Jude mit
seinem nun ganz verdugten Collegen . Waih
geschrien !

Alles verjudet .
Wo ist Dein Sohn in Wien ?

Bei der größten Firma am Franz¬
Josefs Quai Modes , Nobes , Parures ,
Velures , Peluches , Dentelles , Bruxelles ,
Jeitteles und Comp .

Der große Wurf .
Grévy : Welche Bibelfälschung ! Es heißt

doch nur , die Sünden der Väter werden ge¬
rächt an den Kindern , aber nicht die Sün¬
den der Schwiegerkinder an den Schwieger¬
eltern .

Baron von Schulze
behauptet , einem der ältesten Adelsgeschlechter
anzugehören . " Dann haben ihre Vor¬

fahren wohl auch die Kreuzzüge mitgemacht ? "
fragte ihn Jemand . Nein , " erwiderte

Schulze mit gewissem Stolze ,, , meine Familie
ist von jeher protestantisch gewesen . "

Briefkasten der Reform .
Izig Moses Isaaksohn in Dingsda . In

einem Theaterstück machte der stark an das Bezirks¬
amt Jerusalem erinnernde Komifer einen fainen
Wiz . Man ist nämlich verlegen , welchen Namen
der in der Komödie vorkommende neu angekommene
kleine Weltbürger haben soll . Wos hat nu
gefagt ßu sagen der graußortig komüsche Komüker ?

Hat er gesogt : Der Junge soll haißen , ,Heini ,
der grauße Reformator . " Nu , was sogen Se daßu ,
Herr Reform ? Nu , was soll mer sogen ? Mer
danken den Komüker for die schaine Reclome . Ohne
Reclome is es faul in Juda . Soll der Junge
gern haißen Heini . " Worum ? Dorum ! Wail
Heini is ' n ganzer Mann , wovon se hoben noch
Nischt abgeschnitten . -

- Die plattdeutschen Schauspieler . Seit
Sonntag , den 27 , Nov . gastiren bei uns die Ham¬
burger plattdeutschen Schauspieler unter
Direction des Herrn Drouven . Es hieße Eulen nach
Athen tragen , wenn man für die vorzügliche Gesell¬
schaft noch Reclame machen wollte . Das Gute bricht
sich selbst Bahn . So auch hier . Ich habe in den
Jahren 1873 - 74 dem weltbekannten plattdeutschen
Carl Schulze - Theater in Hamburg als Mitglied an =
gehört und die Triumphe dieses Ensembles in Ham¬
burg , Berlin und Lübeck selbst mit erlebt . Wenn
man mich jetzt aber fragen sollte : Wer war am
besten ? so kann ich getrost antworten : Mit den
Schauspielern , welche uns Herr Dir . Drouven vo001 :
führt , würde unser Carl Schulze dieselben Er¬
folge erzielt haben , d . h . die Herren Sander und
Agte , sowie Frau Agte 2c. 2c. können sich den be =
rühmtesten plattdeutschen Capacitäten
ebenbürtig zur Seite stellen . So waren

Die Leistungendie Leistungen auf der Bühne .
im Saale dagegen waren gegen Hamburg durch¬
aus minderwerthig . Man ist nämlich in den Ham¬
burger Theatern so anständig , daß man als Nicht¬
raucher auftritt und die anwesenden Damen nicht
mit den diversen Stinkadores belästigt . Nachdem
aber am Sonntag , trok der ausgehängten Zettel
,, Bitte , nicht zu rauchen !" einige 10 bis 12jährige
Jungen (mit schwarzen Classenmüßen ) ihre Glimm¬
stengel angezündet hatten , da schien mit einem
Schlage die Erlaubniß zum Kauchen gegeben zu sein
und bald darauf saß man in einem „ Moorrauch "
sondergleichen . Außerdem läßt sich der Hamburger
nicht darauf ein , daß man ihm für volles Geld
halb oder dreiviertelvolle Seidel bringt .

Arn . S .

Reform Anzeige .
Die Herren Agenten der , , Nordd .

Reform " werden ersucht , die Beträge
für das IV . Quartal 1887 nunmehr
einzusenden . Die Expedition .

Zoologischer Garten .
Sonntag : Eversten .Oldenburg .

Quartett - Soirée .
Anfang 4 Uhr . Entrée frei .

Fr . Schmidt .

SCHUPP ' S HOTEL

an der Welde 19 Bremen , an der Weide 19
in nächster Nähe des Bahnhofs und des Tivoli ,

Zimmer mit vorzüglichen Betten incl . Caffee von
2 M. bis 2,50 M. ,

Licht und Service wird nicht berechnet
hält sich dem geehrten reisenden Publikum

beftens empfohlen .

Arnold Schröder ; verantwortlicher Redacteur , Herausgeber , Berleger , Eigenthümer , Inhaber , Zeichner und Holzschneider , sämmtlich in Oldenburg i . Gr . ,

Naborsterftr . 30 , wohnhaft . Drud von Büttner & Winter in Oldenburg . Debit für den Buchhandel : Bültmann & Gerriets Nachf . in Varel und Leipzig .-
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